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Dentf chlaud. 


Berlin, 10. März. Die liberale Korreſpondenz kann 
ſich nicht beruhigen, daß zu dem Verfaſſunge⸗Entwurf nicht Motive 
beigegeben find und dadurch die Gelegenheit entzogen worden iſt, 
über dieſe wieder dem doktrinären und bürkaukratiſchen deutſchen 
Charakter entſprechend eine recht gründliche endloſe Diskuſſton pro 
et contra zu eröffnen. Sie iſt auch ſo ſehr von der Unentbehr⸗ 
lichkeit eines volumindfen Motivirungs - Aktenſtücks zum Entwurf 
überzeugt, daß ſie behauptet, den Regierungs- Bevollmächtigten der 
Bundesſtaaten ſelen Motive zum Entwurf vorgelegt worden. Von 
komprtenter Seite wird dem widerſprochen. — Die „B. B.-Ztg.“ 
und ein Berliner Korreſpondent der „Elb. 3.“ ſprechen die Ueber- 
jeugung aue, daß der Reichstag bis Oſtern feine Aufgabe gelöst 
baben werdt. Der „Elberf. Korr.“ findet dieſe Annahme in den 
Wünſchen der Reichstags - Mitglieder begründet, deren Mehrzahl 
ebenſo wie die Regierung zu raſchem Abſchluß dränge. Als Haupt- 
dränger bezeichnet er den Abgeordneten v. Vincke-Hagen. Es dürfte 
bedenklich ſein, jetzt ſchon die Zeit des Schluſſes jo genau beſtim⸗ 
men zu wollen; die Abstimmungen über die Geſchäftsordnung 
und die bisherigen Verhandlungen berechtigen jedoch allerdings zu 
der Annahme, daß die Maforität des Reichstags ihre Aufgabe we⸗ 
niger in Redeübungen, als in praktiſchen Beſchlüſſen ſuchen wird, 
und wenn eine ſehr kleine Partei dies für ein Unglück zu halten 
geneigt iſt, ſo wird unzweifelhaft bei der großen Mehrheit der Be⸗ 
völterung die Autorität des Reichstags fi nur befeſtigen. — Vom 
Rhein wurde heute gemeldet, daß wegen baldiger Aufbebung der 


ſoll und daß auch die preußiſche Regierung, die 


entgegen ſein werde. 
ilpiell vie Beſeltigung der Spielbanken erſtreben dürfte, wird an⸗ 
dererſeits doch nur das Intereſſe der betreffenden Kommunen bei 
ihr die entſprechende Berückſichtigung finden. — Die Klagen des 
Publikums über die Mißſtände der in den Eiſenbahn Reglements 
feſtgeſtellten langen Lleferungefriſten, wie über die mangelbaften 
Garantien gegen ungerechtfertigte Verzögerung des Gütertransporte 
haben den Handeleminiſter veranlaßt, die Direktionen zur gutacht⸗ 
lichen Berichterſtattung über dieſen Gegenſtand durch Erlaß d- d. 
3. d. M. aufzufordern. In dem Erlaß wird von der Möglichkeit 
und dem Bedürfniß einer Feſtſtellung kürzerer Friſten ausgegangen 
und die Ermittelung der etwaigen finanziellen Einwirkungen auch 
zur Erörterung im Bericht aufgegeben. — Bel Beſprechungen der 
Kirchmann ' ſchen Angelegenheit wird die politiſche Seite von demo 

en Blättern in den Vordergrund geſtellt und die bier in einer 
öffentlichen Verſammlung gehaltene Rede, welche den Hauptgrund 
In rkenntniß gegeben hat, als Nebenſache geſchildert. Die 
Unterſachung fol aber ergeben haben, daß das zu einer ſolchen 
offentlichen Beſprechung überhaupt nicht geeignete Thema, die Be⸗ 
ſchränkung der Kinderzahl, nicht in wiſſenſchaftlicher Weiſe, ſondern 
unter Empfehlung einer unſittlichen Praxis in der Rede des Herrn 
Kirchmann behandelt worden iſt und öffentliches Aergerniß erregt 
bat; für das Mitglied eines höheren Richter⸗Kollegiume dürfte ein 
ſolcher Vorwurf wohl ſchwer genug wiegen. 

Berlin, 10. März. Se. Mal. der König wohnten heute 
um 10 Uhr dem Gottesdlenſte im Dom bei. Um 12 Uhr em- 
pfingen St. Maſeſtät den Minifter Grafen zu Eulenburg, um 78 
Uhr eine Deputation aus der Stadt Oenabrück und ertheilten hier- 
nach dem bisberigen Herzoglich braunſchweiglſchen Geſchäftsträger 
Freiherrn von Lochnkyſen eine Abſchieds Audienz. Gegen 5 Uhr 
fuhren Se. Majeſtät nach Charlottenburg zum Diner bei Ihrer 
Majeſtät der Königin Wittwe. 

— St. Maj. der König bat der brltiſchen und ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft, außer dem jährlichen Beitrag von 25. L. zur Jör⸗ 
derung der Zwecke der Geſellſchaft, die Summe von 100 L. zur 
Erbauung eines neuen Bibelbauſes in London bewilligt. 

— Herr und Madame Bencdetti find in Folge der ſchweren 
Erkrankung der ihnen nahe befreundeten Madame v. Lavalette ge; 
ſtern Abend nach Parte gereiſt. Herr Benedettt wird ſpaͤteſtens 
zum Geburtstage Sr. Maj. des Königs, am 22. März, wleder 
bier eintreffen. — Die natlonal⸗ liberale Partei hafte heute Mor- 
gen eine Berathung zur votläufigen Verſtändigung über einzubrin- 
gende Amendements. 

— Die konſervative Fraktlon des Reichstages beſteht aus fol- 
genden Mitgliedern: Graf Eberhard zu Stolberg, Fretherr v. Bo: 
delſchwingb, v. Blanckenburg, Frhr. v. Moltke, v. Steinmetz, v. Fran⸗ 
denberg-Ludwigsdorf, v. Waldaw-Reizenſtein, v. Tbadden, v. Schüß, 
v. Grävenitz, Irbr. v. d. Golß, Graf zu Solms⸗Baruth, v. Arnim⸗ 
Heinrichsdorf, Dr. Köfter, v. Obeimb, v. Brauchltſch, v. Bismarck, 
v. Auerswald, Stavenbagen, Graf Pückler, v. Cottenet, Graf Lehn 
dorff, Graf v. d. Schulenburg-Beetendorf, v. Wedemeyer, Wage 
ner, Graf Keyſerling⸗Rautenburg, Vogel v. Falckenſtein, v. Edi, 
ning, v. Holzbrinck, Freiherr v. Hülleſſem, Graf Bredow, v. Gott 
berg, v. Lavergne-Peguilhen, Freiherr v. Romberg, Perſtus, v. 
Wurmb, v. Waßdorff-Wieſenburg, v. Kalkſtein, Graf Seydewitz, 
v. Tyszka, v. Beerfelde, Graf Eulenburg, v. Roon, v. Jagow, 
Vieth, Graf Blumenthal⸗Suckow, v. Treeckow, Graf v. Königs- 
mard, Schmalz, Schepler, Lucke, v. Simpſon. _ Weiterer Zutritt 
wird erwartet. Den Vorſiz führt zur Zeit Graf Eberhard zu 
Stolberg; ein Vorſtand iſt definitiv noch nicht gewäblt. Mehrere 
der hervorragenden Mitglieder der neuen Provinzen (J. B. v. Ham- 
merftein, v. Röſſing u. A.) wohnten einſtweilen häufig den Frak- 
tlons-Verſammlungen als Gäſte bei. Die geſellſchaftlichen Ver⸗ 
ſammlungen und Besprechungen der Konſervativen insgeſammt fin⸗ 
den täglich von 7 Uhr ab im Hotel de Rome ſtatt. 


Berlin, 9. März. (Norddeutſcher Reichstag.) I. Sitzung. (Schluß.) d 


Spielbanken die Verwendung des Reichstags angerufen werden 
doch im eigenen 
Lande in dieſer Beziehung ſchon ein Präfudiß gegeben habe, nicht 
Wenn nun auch die Regierung allerdings prin⸗ 


Abendblatt. Montag, den 11. 


Abg. Dr. Waldeck (gegen die Vorlage): Da mich das Loos zufällig in 
die vordere Reihe der Redner geführt hat, muß ich bemerken, daß ich lei⸗ 
der vermoͤge meines Augenübels nicht in der Lage bin. ſo gründlich in 
die Sache einzugehen, wie es mir wünſchenswerth wäre. Denn hierzu 
wäre es nötbig, ſich zu vertiefen in die Zuſtände, die vorher waren, und 
in die Beſtrebungen von Frankfurt und die anderen Projekte, die darauf 
hinausgingen, ein Parlament da hineinzufügen, wo eine Centralgewalt 
nicht exiſtirte. Man müßte die Verfaſſung prüfen nach den Erwartungen, 
die das deutſche Volk und alle feine Stämme reſp. Länder hegen können, 
die fa bereits in verfaffungsmäßige Zuſtänden befinden. Meine Herren, 
die Lage, in der wir uns befinden it die eigenthümlichſte, in der ſich je⸗ 
mals eine ſolche Verſammlung befunden hat; wir ſind gewählt und zu 


ſammenberufen worden, ohne daß wir auch nur die geringſte Kenntniß 


von dem Entwurfe hatten, der uns jetzt vorliegt. Das preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus hätte ſehr gewünſcht 25 ihm dieſer Entwurf ſchon abet 
legen hätte, deſſenungeachtet wurde das Wahlgeſetz angenommen. Aber 
nicht nur bei dieſer Gelegenheit, ſondern mehrfach auch in der Adreſſe an Se. 
Maj. den König wurde ausdrücklich hervorgehoben, nur unter der Voraus ⸗ 
ſetzung, daß, wenn Rechte des preüßiſchen Volkes und Landta s zu Gun- 
ſten des Parlaments aufgegeben wülrden, dieſes Parlament auch die Macht 
und die Möglichkeit zur Ausüßung bieſer Rechte haben müſſe. Bie Staats 
ſchrift, in der dies ausgeſprochen wurde, iſt mit ſehr bedeutender Maßori⸗ 

i mmen worden. Doch ich muß nun die 
ewas näher beleuchten. Sollen wir den 
ſchte von ganzem Herzen, daß der preu⸗ 
era mehrerer nicht unbedeutender Län⸗ 
er eine ſo große und bedeutende Geſte 
im Stande iſt, eine große Rolle z 


ſtalt gewonnen hat) daß er⸗ ſchon jetzt 
ſpielen, zu ſeinen 25 Millionen auch 


(Bravo!) Die Entwicklung der 
et Kat die man 
6 


faſſung, als von Deutſchland 5 


Fan . | 


undesſtag 


ſreili 
und da 


Allerdings kann die Reichsſtener nicht ſo⸗ 
2 


März. 


Abgeordneten iſt die praktiſche Frage die 
auf vie preußiſche Verfaſſung geſchworenen Eide irgend etwas vergeben? 
Ich habe ſie beſchworen und kann keines ihrer Grundrechte aufgeben“ Die 
Herren aus Hannover dürfen nicht vergeſſen, daß fie verfaſſungslos ſind, wir 


werd best i Tu u 2. 7 h N 
renzen lde I neee und der reoßiſchen der dieſe gleich nicht mitzubalten haben, fie uns doch mithelfen ſollten im 


Anſtrengungen, ſondern durch Gewalt und Krieg iſt der Boden für den 
norddeutſchen Bund geſchaffen. Ich kann zunächſt ae f dem Vorred | 
ner zuſtimmen, der fü den norbbeutihen Bund größere berfaſſungsmäßine 
Garantieen verlangte, als ſelbſt in einer Verfaffung, die ganz Deutſchland 

üßten. Der Entwurf geht in dieſen 


Reichstag mit 


Prels in Stettin vierteljäbrrich 1 Ther., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Boteulohn viertel 1 Thlr. 7½ Sg: 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertell. 1 Tylr. 5 Sge. 


— — 


fort eingeführt werden. ö Für die erſten Jahre, wird die Matrikularumlzge 


nöthig ſein, weil der Bund Mittel gebraucht. Indeſſen müſſen wir eine, 
Garantie haben, daß die Reichsſteuer, ſobald es thunlich iſt, eingeführt wird. 
Was das Normalbudget anbetrifft, ſo könnte man ſagen, daß das Budget 
in dieſer Form nicht bloß gegen das Parlament, ſondern vielmehr gegen 
die Regierungen ſicher geſtellt werden fol, und daß ein Normalbudget, wenn 
es in einem Einbeitsſtaate auch gefährlich, in einem Bundesſtaate doch noth⸗ 
wendig ſei. Dieſe Anſicht kann ich nicht theilen. Meine Herren! Wir, 
meine Freunde und ich, ſind entſchloſſen, jedes Opfer, ſelbſt an Freiheit zu 
bringen, wenn es nöthig ſein ſollte, um den Bundesſtaat zu gründen (Bravo 
rechts), aber wir leugnen, daß dazu Opfer in dieſem Maße nothwendig 
ſind. Ein Parlament ohne Rechte wird unmäßig ſein in ſeinen Forderungen 
und revolutionär in den Mitteln, ſie durchzuſetzen; ein Parlament mit 
Rechten aber iſt ſich feiner Verantwortlichkeit bewußt und deshalb keuſerva⸗ 
tiv und mäßig. Wir müſſen Inſtitutionen ſchaffen, die den freien Bürger⸗ 
und den freien Bauernſtand befriedigen, denn auf dieſen beruht die materie le 
Macht des Staates, und thun die Regierungen dies nicht, fo: ſtoßen fie 
ihre beſten Bundesgenoſſen von ſich. Wir, die wir zu der preußiſchen Re⸗ 
gierung anders ſtehen als die preußiſchen Abgeordneten, die ſie jahrelang 
bekämpft haben, wir, die wir nicht durch Erinnerungen aller Art verbindert 
ind, klar und objektiv zu ſehen (Widerſpruch links), wir, die wir mit une 
erer ganzen Zukunft ſo ſehr auf die Verwirklichung der Einheit angewieſen 
nd und die wir nichts ſo ſehr beklagen würden, als wenn die Regierung 
unſere Hand von ſich ſtieße, wir werden einen ſchweren Entſchluß zu faſſen 
haben, aber wenn wiklich nicht ein deutſcher Einheitsſtaat, ſondern nur ein 
vorübergehender Militärſtaat geſchaffen werden ſollte, dann würden wir mit 
Trauer im Herzen fagen: Dieſe Verfaſſung können wir nicht annehmen 
und mit dem großen Reformator wiederholen: Wir können nicht anders. 
Aber ich habe das Vertrauen, daß die Königliche Regierung ſchlleßlich nicht 
ſo handeln wird (aha! links). Eine Regierung, die, man mag ihr ſonſt 
nachſagen, was man will, um Deutſchland ſich ſo verdient gemacht, die den 
Boden für die nationale Entwickelung geſchaffen hat, fie kann dieſen Boden 
nicht wieder preisgeben und ihr Werk vernichten wollen, um dem Volke 
Rechte vorzuenthalten, von denen ſie das Bewußtsein haben muß, daß 
Sichen) die Dauer doch nicht vorenthalten werden können. (Bravo und 

iſchen. 5 

Abg. Dr. Michelis (gegen die Vorlage): Für mich als preußiſchen 
ewiſſensfrage: kanuſt du dem 


aber in Preußen eine beſchworene Verfaſſung vertreten, und daß, wenn fie 


Kampfe gegen eiue eutnervte, verſtümmelte und entſiellte Verf ſſung. (Wi⸗ 
derſpruch rechts.) Graf Bismarck bat ſchon Jo Großes, geleiſtet ohne Volks. 
e er wird die Krönung des Werkes vollenden, ohne die Beitte- 
tung nökhig zu haben. Ich habe die Verfaſſung beſchworen und ich bleibe 


d dabei. Liecer Alles verloren, als an der Verfaſſung Schaden leiden. 


Abg. Dr. Gerber (für 2 Vorlage)t Es iſt ein neuer Weg, den 
wir zu beſchreiten haben, ſtatk der Ideologie iſt es der Standtpunkt der 
Tubatſachen, deren Spur zu betreten wir eingeladen werden, Thatsachen der 
gewaltinften Art, die im vorigen Jahre geſchehen find und deren Produkt 
der vorliegende Entwurf iſt. Es iſt eine pat iotiſche Pflicht, ſich ihnen zu 
unterwerfen, fie" zu acceptiren und ſie für das Vaterland zu. verwerthen. 
Der Eutwurf, für den es keine Analogie giebt, hat allerdings ſeine großen 
Mängel in der formellen Organiſation des Bundespräſidiums, dem ſchwan⸗ 


kenden Charakter des Bundesraths und der nicht hinlänglich reichen Aus⸗ 


ftattung des Reichstages mit parlamentariſchen Rechten. Aber vergeſſen wir 
nicht, daß die Natur des Bundesſtaates und die vertragsmäßige Feſtſtellung 
der Grenzen ſeiner Wirkſamkeit Schranken für den Ausbau ſeiner Verfaſ⸗ 
ſung gezogen haben. Es iſt nicht unſere Aufgabe, die Arbeit unſerer Nach⸗ 
folger 10 antieipiren, ſondern wir können ihnen getroſt die ihrige überlaſſen. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Re (gegen die Vorlage): Eine Verſtändigung iſt unmöglich 
mit denen, die von den Grundſätzen abſehen und nur den Thatſachen hul⸗ 
digen, wie mit denen, die nur von ibren Ideen beherrſcht werden und die 
Thatſachen nicht ſehen. Wir bilden hier nicht Parteien in gewohnter Weiſe 
und figen nicht nach unſeren Meinungen, können es auch nicht. Denn allen 
anderen Parlamenten fleht nur ein Ziel vor, die Freiheit und die Rechte 
des Landes zu wahren; darnach theilt ſich die Rechte von der Linken. Bei 
ung aber wirken Ziele, die Einheit und die Freiheit, verwirrend ein und 
die Annäherung an das Eine ſcheint Vielen eine E tfernung vom andern. 
Die Frage, welches das Höbere ſei, iſt eine mußige. Natürlich muß der 
Staat, wie der einzelue Menſch, erſt die nöthige Selbftftändigteit haben, um 
eine Lebenseinrichtung einzuſchlagen und auszufüllen; aber für den Staat 
ſind die Inſtitutionen der Freiheit das einzige Mittel, um ſeine Zwecke zu 
erreichen. Das iſt die wahre Urſache des Preußenhaſſes; der Haß gegen 
den preußiſchen Staat, das preußiſche Volk, exiſtirt nirgend, ſondern ein 
Haß gegen das zeitige Miniſterium und das abſolutiſtiſche Regiment, 
(Unterbrechung rechts.) Ja, meine Herren, laſſen Sie es mich offen aus 
ſprechen: ich bin Republikaner, und wenn ich dennoch für den Anſchluß 
meiner Stadt an den von Preußen geleiteten Bund bin, ſo mögen ſie dar⸗ 
aus den Ernſt erſehen, mit dem wir uns dieſer Sache hingeben. Suchen 
wir den Weg zur Verſtändigung, und owenn von ſcharf konſervativer wie 
von liberaler Seite gleich rückhaltslos verfahren wird, ſo werden wir 
ihn finden. x 

Abg. Wagener Neuftettin (für die Vorlage): Die Regierung muthet 
uns nicht den Verzicht auf unſere Rechte zu, | ndern ihre A eübung mit 
Rückſicht auf die Thatſachen. Allerdings iſt der Eutwurf keine zweite Kopie 
der belgiſchen Verfaſſung, ſondern durchaus neu: wo ſonſt Grundrechte 
ſtanden, lieſt man jetzt von Eifenbahnen, und wo man ſonſt Menſchenxechte 
ſuchte, da findet man Tarif⸗Beſtimmungen für Kohlen und Hülſenfrüchte. 
Das 10 ſebr proſaiſch, ſehr nüchtern fein, aber dieſe nüchterne Proſa wird 
80 Wirklichkeit und wir werden endlich von der Herrſchaft der Phraſe er⸗ 

öſt. Der vorliegende Entwurf iſt der konkrete Niede ſchlag weltgeſchicht⸗ 
licher Thatſachen, denen die (zur Linken) folgen werden und folgen muſſen, 
ſei es in 4 Wochen oder ſpäter, und die Frage iſt uur ob mit gutem oder 
böfem Gewiſſen. Was das Budgetrecht und ſpeziell den Militär Etat be⸗ 
ttifft, fo hätte ich geglaubt, daß die letzten fünf Jahre die freußiſchen Ab⸗ 
geordneten hätten lehren müſſen, dies Kapital als ein noli me tangere 
zu behandeln, mit dem man nur durch Kompromiſſe fertig wird. In dem 
Vorſchlage einer Koutingentirung auf Grund gewiſſer Einnaomen kann ich 
nichts Freihenswidriges fluden. Auch das empfohlene Uebergangsſtadium, 
das fo fange dauern kaun, vis die Einrichtungen unverrückbar geworden 
ſind, lehne ich ab. Mit 22 ſelbſtändigen Regierungen iſt nicht anders, als 
durch Kontingentirung auf die Dauer zu verhandeln. Ich halte es für 
meine Pflicht, von dieſer Stelle aus offen und rückhaltlos die Hoffnung 
Fa ng daß die kleineren deutſchen Fürſten je länger deſto mehr be- 
greifen werden, warum ein Lord Derby mehr in der Welt bedeutet, als 
einer von ihnen, und daß die Lords von England zur rechten Zeit ihre 
Stellung im einheitlichen Staat geſucht und gefunden haben. Was die 
Welt in Wahrheit beherrscht, iſt das Herz, das reiigiöſe Jutereſſe, und der 
Magen, die ſoziale Frage. Daher der materielle Inhalt einiger Kapitel der 
Verfaſſung, die nicht aus der belg ſchen abgeſchrieben iſt. Wenn die Zu; 
ſtimmung der Regierungen nicht erlangt werden kann, ſo iſt Amendirung 
der Verfaſſung mit ihrer Verwerfung idenuſch. Am Budgetrechte des preußiſchen 
Landtages andert ſie nichts, außer inſofern Bundesgeſetze, bei. denen der 
ewirkt hat, den ſpeziellen Geſetzen der Einzelſtaaten voran⸗ 
gehen, und wir üderſchätzen uns nicht, wenn wir behaupten, daß kein Laud⸗ 


— — _— —_ 


tag, auch der preußiſche nicht, gegen unſeren Beſchluß, den Entwurf anzu⸗ 
nehmen, mit Erfolg 12 eiſten wird. Der Abg. Tweſten drohte 

iſchen Landtags, oder ſeine Worte klaugen doch 
wie Drohung. Ich bezweifle ſeine Legitimation zu einer ſolchen Aeußerung 
ebenſo wie ihre Richtigkeit. — Und ſollte er Recht haben und der erſte 
Verſuch mißlingen, — der Mann an der Spitze der Regierung bürgt da⸗ 
für, daß ihm der zweite gelingen wird. Bringen Sie uns daher nicht in 
die Lage, ſpäter im Unfrieden zu ſuchen, was uns heute im Frieden geboten 


mit dem Votum des preu 


wird. (Beifall rechts.) 


Nachdem Abg. Rohden gegen die Vorlage eſprochen, wird ein An⸗ 
tag auf Vertagung angenommen. Präſident Simſon, der während eines 
Theiles der Sitzung durch den Herzog von Ujeſt vertreten wurde, zeigt an, 


daß im Laufe der Sitzung die Abgeordneten v. Rüding und Dekowski (ſo 


wurden die beiden Namen im Geräuſche des Aufbruches verſtanden) einge 


treten 12 


allgemeinen Diskuſſion über den Verfaſſungs⸗Entwurf) 
Bei der am 7. und 8. März c. fortgeſetzten Ziehung 
der 5. Klaſſe der 148. hanoverſchen Lotterie fielen folgende Haupt- 


gewinne: Am 7.: 400 Thlr. auf Nr. 1903 und auf 2145; 200 
Thlr. auf Nr. 4496, 5106 und 9535; am 8.: 4000 Thlr. auf 


Nr. 12,007; 1000 Thlr. auf Nr. 9213; 400 Thlr. auf Nr. 


439, 1987, 7720, 11,453, 11,854 und 200 Thlr. auf Nr. 
4097, 5961, 7965, 9536 und 13,959; 100 Thlr. ſtelen auf 
Nr. 10,854, 5772, 7914, 12,846, 8002, 10,426, 2750, 9053, 


2047, 867, 5972, 11,256, 3378, 7704, 9174, 3553, 7331, 
6627, 11,041, 8901, 6142, 5201, 8805, 13,940, 3020, 9360, 
4214, 153, 823, 5012. b 

Köln, 9. März. Für die Feier des näher kommenden Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät des Königs, welche diesmal durch die Ent⸗ 
büllung der Reiterſtatue des hochſeligen Königs Frledrich Wilhelm 
IV. nochfbeſonderolgeboben ſein wird, werden bereits Vorkehrungen 
zu einem ſolennen Feſtmahl getroffen, für welches der große Gürze⸗ 
nichſaal in Ausſicht genommen iſt. f a 

Kiel, 8. März. Das Dampfkanonenboot Chamaclon wird 
am 12. d. M. in Stralſund in Dienſt geſtellt; zum Kommandan⸗ 
ten iſt Kapitain Lieutenant Graf v. Hacke, zum zweiten Offizier 
der Unterlieutenant zur See Kühn ernannt. 

Stade, 6. März, In militäriſchen Kreiſen wird die offt⸗ 
zlelle Auzeitze der Anſtellung und Verwendung der in die preußiſche 
Armee übergetretenen hannoverſchen Offiziere mit Beſtimmtheit am 
nächſten Sonnabend erwartet. — Die kommiſſariſchen Verhandlun⸗ 
gen wegen der Niederlegung der Feſtungswerke werden demnächſt 
beginnen und iſt der hieſige Kommandant, Major Schaumann, vom 
Generalgouvernement bevollmächtigt, mit dem Magiſtrat dieſerhalb 
in Bezlehung zu treten und etwaige Anträge und Vorſchläge ent- 


egen zu nehmen. 
zen Ausland. 

Paris, 8. März. Die Anſtrengungen, Rußland zu einer 
Spezial-Entente in der orientaliſchen Frage zu beſtimmen, dauern 
bier fort, allein von verſchiedenen Selten wird an dem Erfolge 
dieſer Anſtrengungen gezweifelt. Ueber Oeſterreich äußert man ſelt 
einigen Tagen ſich mit übler Laune. 


mehr verlangt, als man gewähren möchte. — Die beim geſeßz⸗ 


den Körpers gefunden. 
gebrachten Geſetvorſchlage, Lamartine eine Nattonal-Belohnung von 
40,000 Fr. zu gewähren. 

London, 7. März. Die Königin verließ geſtern lm Laufe 
des Nachmittags Windſor, und langte kurz nach 4 Uhr mit der 
K. Familie und dem Prinzen Heinrich von Preußen in London an 
und begab ſich unmittelbar darauf zu einem Beſuche bei dem Prin- 
zen und der Prinzeſſin von Wales. Von dort fuhr die hohe Frau 
ſpäter nach Buckingham -Palace, wo ſie für die nächſten Tage ihre 
Reſidenz genommen bat. 

Pommern. 

Stettin, 11. März. Zur Beier des geſtrigen Eintreffens 
Sr. K. H. des Kronprinzen hierſelbſt batten bereits im Laufe des 
Vormittags die Königlichen und ſtädtiſchen fowie viele Privatge- 
bäude, die Konſulate urd die im Hafen liegenden Schiffe gefläggt. 
Bel der Ankunft des Kronprinzen waren, obgleich eln offizieller 
Empfang nicht ſtattfand, der Herr Oberpräſtdent, der Kommandant 
und der Polizei-Direftor auf dem Bahnhofe anweſend und begab 
ſich Sr. K. H. vom letzteren aus direkt in die Garniſonkirche zur 
Theilnahme am Gottesdienſte und am Weiheakte der der den Trup⸗ 
pen verltehenen Fahnenbänder. Die kirchliche Feier war um 1%, 
Ubr beendet und fuhr der Kronprinz alsdann, von dem in den 
Straßen veiſammelten Publikum übetall lebhaft begrüßt, nach dem 
Gebäude des General- Kommandos. Inzwiſchen war die Aufſtel⸗ 
lung der Truppen auf dem Paradeplatze erfolgt; von Mannſchaften 
des Könlgs-Regiments, an deren Spipe fi die Muſik dieſes Re⸗ 
giments befand, nahete vom Schloſſe her das Fahnen⸗Kommando, 
welches mit klingendem Spiel die Front der Truppen pajfirte und 
wurden die geſchmückten Fahnen von den einzelnen Truppenthellen 
mit „Hurrah“ begrüßt. Nach beendigtem Deſils wurden die Fah⸗ 
nen ſofort nach dem Kommandanturgebäude gebracht und nahm 
der Kronprinz nunmehr die verſammelten Truppen in Augenſchein, 
bei welcher Gelegenheit derſelbe an einzelne der dekorirten Mann⸗ 
ſchaften freundliche Worte richtete. — Nachmittage fand bei Sr. 
Königl. Hoh. Diner ſtatt, Abends war der Kronprinz kurze Zelt 
im Theater anweſend und begab ſich ſodann um 8 Uhr ins Mili- 
talr-Kaſino. Heute früh 9 Uhr fand Beſichtigung der Truppen 
im Ordonnanz⸗Anzuge ſtatt und Mittags erfolgte mit dem gewöhn- 
lichen Zuge die Rückreiſe nach Berlin. 

— Der ſelt einiger Zeit in einer Herberge der Speicherſtraße 
logirende italteniſche Thierführer Ginocclo Benedetto war mit ſeinem 
ſogenannten Meiſter (Entrepreneur) Prato Angelo wegen Abrech 
nung des vorjährigen Verdlenſtes in Streit und ſo ernſte Miß 
helligkeiten gerathen, daß vorgeſtern Nachmittag im Intereſſe der 
Sicherheit beider Perſonen die Verhaftung des Erſteren erfolgte, 
Derſelbe war an jenem Tage nämlich höchſt aufgeregt in das Zim⸗ 
mer des P. A., gegen den er ſchon früher die Drohung ausgeſto⸗ 
ßen, ihn erſchleßen zu wollen, getreten und führte eln ſchußfertiges 
mit 3 Rehpoſten geladenes Piſtol bel ſich, welches ihm von dritten 


Perſonen abgenommen wurde. Er beſtritt bei feiner Feſtnahme 


allerdings, Irgendwie dle Abſicht eines Mordes gehabt zu haben. 
— Vor einigen Abenden hatte die in der Hünerbelnerſtraße 
No. 7 wohnhafte Produktenhändlerin L. hte Wohnung verlaſſen 
und die Eingangsthüren derſelben verſchloſſen. Bei ihrer Rückkehr 
fand fie die leßteren mittelft Nachſchlüſſels geöffnet, ebenſo in der Woh⸗ 


d. 
chluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr (Fortſetzung der 


Es ſcheint, daß Hr. v. Beuſt 
gebenden Körper eingebrachte Milttalrvorlage hat, ſo viel verlautet, da auch ein großer Thell der. Tomfernativen Partei 
eine ſehr ungünfige Aufnabme bei den Mitgliedern des geſeßgeben⸗ 
Ein Gleiches gilt von dem ebenfalls ein⸗ 


nung mehrere Behältniſſe gewaltſam erbrochen; die Diebe h 
muthmaßlich nach Geld geſucht, ſolches aber nicht gefunden und 
deshalb mit der Fortnahme einiger Kleldungsſtücke begnügk 
— Borgeflern wurde ein Dlenſtmädchen, die bereits beſtrafte 
unverehelichte Gr., in dem Augenblick ertappt, als ſie ſich mit eini- 
gen einem anderen Mädchen geſtohlenen Kleidungsſtücken entfernen 
wollte. Sie ift geſtändig, auch ſchon Tages zuvor an derſelben 
Stelle einen Diebſtahl verübt zu haben. 

— Der Gerichts-Aſſeſſor Jullus Karl Ferdinand Schult bei 
dem Kreisgericht hieſelbſt iſt zum Krelsrichter ernannt und der 
air ef zu Bergen an das Kreisgericht zu Greifswald 
verſetzt. 

— Von einem Hamburger Schiffskapitain, Namens Berg, iſt 
an die Mitglieder des norddeutſchen Reichstages ein Promemoria 
gerichtet worden, in welchem er zur beſſeren Organſſatton des See⸗ 
mannsſtandes die Gründung eines nautiſchen Vereins vorſchlägt, 
dem ſich außer praktiſchen Seemännern intelligente Fachmänner 
aller mit der Schifffahrt verbundenen Wiſſenſchaften, Künſte und 
Gewerbe anſchlleßen ſollen. Unter andern ſoll bei der Freizügig⸗ 
keit auch die der examlnirten Seefahrer aller Bundesſtaaten erſtrebt 
werden, ſo daß dieſe ohne eine weitere Prüfung ein allgemeines 
Feld zur Verwerthung ihrer Kenntniſſe finden können. Als Sitz 
des Haupiverrins wird Hamburg vorgeſchlagen und durch Zweig⸗ 
vereine in den anderen Seepläßen eine allgemeine Verbreitung her⸗ 
beigeführt werden. sh 

— Zur Beſeitigung der Uebelſtände, welche aus der Tren⸗ 
nung des Reſſorts im Volksbildungsweſen entſtehen, ſofern das 
Seminar- und Lehrerbildungsweſen vom Provinzial⸗Schul⸗Kollegium, 
das Elementar-Unterrichtsweſen aber von den Regierungen reſſor⸗ 
tirt, iſt angeordnet worden, daß die Regierungs⸗Schulräthe alljähr⸗ 
lich zu einer Sitzung des Provinzlal⸗Schul⸗Kollegiums einberufen 
werden ſollen, in welcher dle gegenfeitigen Erfahrungen ausgetauſcht 
werden. Auch ſollen ſie zu den alle 3 Jahr flattfindenden. Semi+ 
nar-Reviſtonen zugezogen werden. 

Stargard, 11. März. Die „Stgd. Ztg.“ ſchreibt: Dem 
Oberſt und Regiments⸗Kommandeur des Colberg'ſchen Grenadler⸗ 
Regiments No. 9 v. Suchten iſt auf fein Anſuchen der Abſchied 
mit Penflon und dem Charakter als General-Major bewilligt wor: 
den. — Der Hauptmann II. Kl. Waldſchmidt deſſelben Regiments 
iſt zur Dispoſitlon geſtellt. — Herr Oberſt v. Suchten, unlängſt 
von Colberg hierher verſetzt, hat zich ſeit der kurzen Zeit der Ueber⸗ 
nahme des Regiments-Kommandos durch fein humanes Weſen ſo⸗ 
wohl die Liebe des Regiments, als auch die der hleſigen Bürger- 
ſchaft in hohem Maße zu erwerben gewußt und nur mit Bedauern 
ſteht man ihn aus ſeiner Stellung ſchelden. Wle wir hören, be⸗ 
abſichtigt Herr v. Suchten feinen, künftigen Wohnſiz in Danzig zu 
nehmen. — Das Kommando des 9. Regiments hat Major von 
Lobenthal bereits am Sonnabend übernommen. 

Bublitz, 7. März. Auch bier hat man der von Kolberg 
angeregten Kandidatur des Prof. Dropſen faſt allgemein zugeſtimmt; 

für ihn ſein 
dürfte, ſo iſt feine Wahl wohl geſichert. 5 ic 240% 
Belgard, 7. März. Sonnabend Mittag rückte die 
in Garnifon, bier ein. Theils aus innerem Antriebe, thells um 
die Gehaltloſigkeit einer gegneriſchen Petition zu dokumentiren und 
der wahren Anſicht faſt aller Bürger den möglichſten Ausdruck zu 
geben, waren die Schüßengilde und die Gewerke, den Magiſtrat 


und die Stadtverordneten-Verſammlung an der Spitze, übereinge⸗ 


kommen, die neue Eskadron, welche ſich im letzten Kriege mit ganz 
beſonderer Bravour geſchlagen und hauptſächlich in einem Gefecht 
mit einer feindlichen ungeheuren Ueberzahl ſchwere Verluſte erlitten 
hat, feſtlich zu empfangen. Vie Genannten begaben ſich, nachdem 
vorher ein Umzug der Gewerke und der Schützengilde durch die 
Stadt mit Vorantritt der Errmannſchen Kapelle ſtatigefunden hatte, 
gegen 11 Uhr nach der Ortſchaft Vorwerk, um von hier aus die 


Eskadron hineinzugeleiten. Gegen 12 Uhr, nach Ankunſt der Er⸗ 


warteten, ſetzte ſich der Zug in Bewegung, zuerſt die Vertreter der 
Bürgerſchaft, vorauf die Erdmannſche Kapelle, dann die Dragoner, 
voran das Muſikkorps des Regiments und die zur Bewillkommnung 
entgegengerittenen Offiziere. Die Straßen waren von elner freu- 
dig erregten Menge gefüllt und zum Theil mit Fahnen gezlert. Auf 
dem Marktplatze hatten während deſſen an der einen Seite deſſel⸗ 
ben die 1. Eskadron des Regiments (in Küraffier-Uniform), an 
der anderen, anſchlleßenden Seite die 4. Eskadron (in Huſaren⸗ 
Uniform) Aufſtellung genommen; die 2. Eskadron (in Dragoner- 
Uniform) ritt der 1. Eskadron gegenüber auf, und die Schüßen⸗ 
gilde und die Gewerke nahmen die vierte Seite des Platzes ein, in 
deſſen Mitte der Reglmente-Kommandeur dielt. Letzteter richtete 
mit ſonorer Stimme eine das Spezielle ſehr angemeſſen mit dem 
Allgemeinen verbindende Anſprache an dle Neueingejogenen, und in 
das am Schluſſe derſelben ausgebrachte Hoch auf Se. Majeftät den 
König ſtimmten Militär und Civil auf das Feurigſte mit ein. Der 
Bürgermeifter, an der Spitze des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 


ordneten, begrüßte das neue Militär im Namen der Stadt, und 


der Kommandeur nahm hierauf Veranlaſſung, der Bürgerſchaft für 
ihr freundliches Entgegenkommen den herzlichſten Dank auszuſprechen 
und auch ihr ebenfalls ein Hoch darzubringen, 


(Elngeſ an d t.) 
Aus welchen Herren beſteht das Kuratorlum der Stettinet 
Sparkaſſe? Wir bitten um die Namen. 
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Neueſte Nachrichten. 
Dresden, 9. Marz, Nachmittags. Die heute aus Mün- 
chen am hieſigen Hofe eingetroffenen Nachrichten über das Befinden 


der Herzogin Sophie, Tochter des Könige Johann, lauten unbe- 


frledigend. Schwäche und Fieber nehmen zu. Das hleſige Hof- 
theater bleibt heute auf Königliche Anordnung geſchloſſen. 

ünchen, 10. März, Morgens. Die Herzogin Sophie, 
Gemahlin des Herzogs Carl Theodor, iſt geſtern Abend 9 Uhr 
verſchleden. h - 

Wien, 9. März, Nachmittags. Die „Wiener Abendpoſt“ 
erklärt bezüglich der durch die Tagesblätter wiedergegebenen zwei 
Verordnungen des Ofener Generaj-Kommandos, ohne auf die Au- 
thentlettät derartiger Mittheilungen einzugeben, daß jede Deutung, 


welche geeignet wäre, den durch das Kaiferlige Handſchrelben vom 


19. Februar bezeichneten Wirkungskreis der ungartſchen Landesver⸗ 


a 2. 
Eskadron des Dragoner-Regiments Nr. 11, zuletzt in Säit elbeln 


tretung und des ungariſchen Minifteriums in Frage zu ſtellen oder 
Mißtrauen zwiſchen dem vom Kalſer ernannten ungariſchen Mini- 
ſterium und den oberſten Milttärbehörden zu erwecken, weder den 
Intentionen der letzteren, noch der Sachlage eniſpreche. 

ien, 9. März, Abends. Aus Athen vom 7. d. wird 
gemeldet: Der grlechiſche Dampfer „Arcadlon“ iſt von feiner erſten 
Fahrt nach Kandia glücklich nach Syra zurückgekehrt und hat meh⸗ 
tere kandlotiſche Familien dorthin gebracht. 

Paris, 9. März, Abende. Der „Abend⸗Moniteur“ enthält 
eine Depeſche des Admirals Laronclère aus Vera. Cruz vom 28. v. 
M., welche meldet, daß jetzt im Ganzen 16,000 Mann franzöſt⸗ 
ſcher Truppen eingeſchifft und auf der Rückreiſe befindlich feien. 
Die Einſchiffung werde vermuthlich bis zum 8. März beendigt fein. 
— Die Bürcaus des geſetzgebenden Körpers haben die Ermächti- 
gung zu der Interpellation, betreffend die auswärtige Politik der 
Regierung, ertheilt. Die Interpellation wird am Donnerſtag zur 
Verhandlung kommen. 

London, 10. März, Vormittags. Aus Newyork vom 9. b. 
Mittags wird per atlantiſches Kabel gemeldet: Präſident Johnſon 
wird nicht dle gebräuchliche Botſchaft an den Kongreß richten. 

Madrid, 9. März, Abends. Der Belagerungszuſtand iſt 
im ganzen Königreiche aufgehoben worden. — Eine Preß⸗Verord⸗ 
nung ſetzt die Kaution auf 40,000 Realen feſt und ordnet bie 
Cenſur, ſowie vorläufige Beſchlagnahme an. Alle ohne vorgängige 
Autorifation veröffentlichte Druckſchriften ſollen als geheime ange- 
ſehen werden. 4 f 

Stockholm, 9. Mär, Nachmittags. Der Staatsaus ſchuß 
hat in feinem Bericht über das Militärbudget dem Reichstage em⸗ 
pfoblen, die von der Regierung behufs Anſchaffung von Waffen 
geforderten 3 Millionen Reichsthaler auf 1 Million zu rebueiren, 
Auch für die übrigen Poſten des Militärbudgets beantragt der 
Ausſſchuß die Streichung von einer Million. 

Konſtantinopel, 9. März, Nachmittags. Es wird ver⸗ 
ſichert, daß die Pforte erklärt habe, fie ſel zu loyaler und praktis 
ſcher Ausführung des Hat-Humayums entſchloſſen, halte jedoch wei- 
tere Konzeſſionen an die Rajahs für überflüſſig. Sämmtliche Jor⸗ 
derungen der ſerbiſchen Regierung ſollen bewilligt ſein. — Deler 
girte aus Kandia find hier eingetroffen. — Ein heftiges Erdbeben 
auf der Jnſel Metelin (im aegaeiſchen Meere) wird gemeldet. Es 
ſollen mehrere Hundert Menſchen dabei ungekommen ſein. 

Bukareſt, 9. März, Abende. Der Fürſt Karl hat ble 
Demiſſion der Miniſter angenommen; die Bildung eines neuen 
Miniſteriums iſt jedoch bis jetzt nicht erfolgt. Der desfallſige Ber- 
ſuch Stephan Golesco's, welcher mit Bildung eines Kabinets be⸗ 
traut war, wird als geſcheitert bezeichnet. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Kouſtantinopel, 10. März. Nubar- Paſcha iſt von 
Alexandrien Hier eingetroffen. Der frühere Kriege miniſter Huſſeln⸗ 
Paſcha iſt zum kommandirenden General von Bosnien ernannt. 
— Die Berichte aus Metelin melden von den furchtbarſten Ver⸗ 
heerungen, welche das Erdbeben angerichtet: hat. id 


ee, er , 
tettin, 11. März. Witterung: etwas Tempe⸗ 
e e eee ee eee eee ee 


Pr 1 un der 5 0 
elzen wenig verändert, loco pr. 85pfb. gelber und weiß bunter 
83—87 3, bez., exquiſit feiner BIpfd. mit Garantie 88 ½ % bez, ge⸗ 
ringer 76 — 82 „ bez., 83—8öpfd. gelber Frühjahr 89 ½, 84½, 
bez. u. Br., Mai ⸗Juni 84 Br., Juni - Juli 84½ S Gb., Juli⸗ 
Auguſt 84 . bez. i 
Roggen etwas feſter, pr. 2000 Pfd. loco 531,—56 „ bez., h- 
jahr 53%, % bez., 53 % Gd., Mai⸗ Juni 531, bez, Juli 
53% 34 bez., Juli⸗Auguſt 53 % Br. | 
Sk und de ferne Umſatz. 
üböl matt, loco 11½ % Br., März 11½ % Br., April-Mai 
175 855 ber. 1, Ze er bes a f. 15 an, . 0 
irktus verändert, loco ohne 1 bez., mit Faß 
Ee e Frühjahr 16 ½, u. — Mai: Juni 16%, 855 


2 Kb: d. 
Berlin, 10, März, I uhr 56 Min. Nachmittags. a 
84% bez. Siaats-Anlelbe 105 5 100% ne Peer a — 
Attien Ian ba. Stotgocbbofeier Eiensapn,thie 95 ½ bez. Oeder. 
ational ; e 56 ½ bez. mm. Pfandbriefe 90 iſen⸗ 
bahn - Aktien 15005 dt. , 927, be Wera wichsen 
Roggen März ez, 54½ Br., Frübjahr 54 bez., 53½ Br. x 
Juni 540595 bez. Rübol loco 707 Br., März 11½ Br 3 


Mai 1171, % bez., September⸗Oktober 111 bez. Spiritus loco 16% 
März - April 16, ½ bez., ½ Gd., April ⸗Mai 16 ½ bez., 9 Br., Mai 
Juni 16%, % bez. 


Stettin, den II. März. . 
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